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durchzuführen. Anfangs, als mein 
Buch konfisziert wurde, haben 
die Verantwortlichen der:Po- 
lizei erklärt, es würde keine 

Verhaftungen geben - wie im 
Fall von Sutham Sängprathum, 
der nach seiner Amnestierung 
irgend etwas Anstößiges an die 
Öffentlichkeit gebracht haben 

soll. Aber als sich der po­
litische Wirbel nicht entwickel­
te, reagierten bestimmte Be­
völkerungsgruppen, die man geru­
fen hatte, so daß schließlich 
der Haftbefehl gegen mich aus­
gestellt wurde. Da an jenem Tag 
die Nachricht umging, in der 
gleichen Nacht werde ein Staats­
streich durchgeführt, habe ich 
in meiner letzten Rede, als der 
Haftbefehl schon ausgestellt 

war, an die Studenten der Tham- 
masat-Universität appelliert,
Ruhe zu bewahren. Tumulte wür­

den genau in die politischen 
Manöver der sich bekämpfenden 
Cliquen passen, die sich unser­
einer als Werkzeug für ihre 
wirtschaftlichen und politischen 
Vorteile bedienen und uns wie 
Unkraut behandeln, auf dem man 
fterumtrampeln kann. Wie etwa 

am 6. Oktober 1976. Anders kann 
ich mir das nicht erklären.

Ich habe mich erst einmal 
nicht der Polizei gestellt, weil 
ich um die Ordnung im Lande 
besorgt war und weil ich keine 
Tumulte der Studenten und In­
tellektuellen wollte, zu denen 

nur die Machtqieriqen Bei­

fall klatschen würden,Es ist 

besser , erst einmal wie Mön­
che nachzugeben und das Feld 
der Versuchung des Bösen zu 

überlassen.

Im Augenblick sollten wir be­
sonnen und geduldig sein, um 
unser Land nicht noch weiter 
zu schädigen. Selbst wenn sich 
die Gegenseite übel aufspielt, 
Gesetzes-Paragraphen und den 
Mob bemüht, um Freiheit und 
Grundrechte einzuschränken, 
und mit Hilfe von Tricks irgend­
welche Anschuldigungen fa­
briziert ,müssen wir das vorerst 
hinnehmen. Erst wenn ich sehe, 
daß ein Kampf auf der Grundlage 
von Gerechtigkeit wirklich mög­
lich ist, ohne daß wir mit Hil­
fe von Tricks zu politischen 
Werkzeugen benutzt werden, erst 

dann bin ich bereit, den 
Kampf mit dem Staat mit allen 
juristischen Mitteln aufzuneh­

men.

Es war zu Lebzeiten des Buddha, 
als Sokrates beschuldigt wurde, 
die Grundwerte der Jugend zer­
stört zu haben und schließlich 
mit dem Tode bestraft wurde, 
indem er den Schierlings­
becher trinken mußte. Würde 
Sokrates heute in Thailand 
leben, dann würde er wahr­
scheinlich - so wie ich - der 
Majestätsbeleidigung beschul­

digt, denn er hatte ja an die 
Bürger appelliert, nicht der 
schwarzen Magie und dem grund­
losen Wunderglauben zu verfal­
len, sondern nur auf der 
Grundlage der Vernunft zu urtei­
len.

Zwar bin ich diesem großen Den­
ker an Vernunft weit unterlegen, 
aber ich bin doch bereit, seinen 
Spuren zu folgen. Es ist ja 
tröstlich, daß die Thai-Gesetze 

nicht so übel sind wie die der 
Griechen vor 2500 Jahren, denn 

- wenn's hart kommt - werden 
wir zu höchstens 20 Jahren 
Gefängnis verurteilt. Aber 
selbst wenn mir noch ein langes 
Leben beschieden sei sollte, 
werden es keine 20 Jahre mehr 
sein. Wenn sich mein Lebensabend 
in den engen Grenzen einer Zelle 
abspielen sollte, werden mir 

einige Aufgaben abgenommen. Eine 

schöne Aussicht! Zumindest 

bleibt mir dann mehr Zeit zum 

Meditieren, wie dem König Pim- 
pisan in der Vergangenheit.

Wenn es unserem Land so an 

Werten und Grundrechten fehlt, 
warum gehen wir denn leichthin 
darüber hinweg, als stünde alles 
beim Besten? Wir haben schon 
Thianwan, dan ersten Thai-Denker

INTERVIEW MIT PIRUN 
CHATVANITKUN/
MITGLIED DES ZENTRAL­
KOMITEES DER KOMMU­
NISTISCHEN PARTEI 
THAILANDS

Im Juni führten ausländische 
Journalisten ein Exklusiv-Inter- 
view mit Pirun, das auszugs­
weise in der thailändischen Wo­
chenzeitschrift "Arthit" veröf­
fentlicht wurde. Wir bringen 
im folgenden den vollen Wort­
laut des Interviews in deutscher 
Übersetzung.

Das Interview vermittelt einen 
Eindruck aus erster Hand vom 
gegenwärtigen Stand der Ausei­
nandersetzungen und Veränderun­
gen in der Kommunistischen Par­
tei Thailands (CPT).

F rage:
Es hat zahlreiche Berichte über 
größere interne Konflikte in 
der CPT gegeben, welche mög­
licherweise dazu geführt haben, 
daß viele Parteimitglieder 
sich den Behörden gestellt ha­
ben, selbst nach dem 1982 abge­
haltenen Partei-Kongreß. Wie 
schätzen Sie die gegenwärtige 
innere Situation der Parei zwei 
Jahre nach dem Parteitag ein?

Antwort:
Wir müssen̂zugeben, daß die CPT 
in der Vergangenheit Fehler ge­
macht hat, nicht nur was die 
politische Strategie angeht,

des Volkes in der Neuzeit, der 
seinen Lohn dafür vom Staat er­
halten hat - in Form von mehr 
als einem Jahrzehnt Haft. Fürst 
Sithiporn Kritsadakorn (bekannt 
mehr durch sein soziales Engage­
ment für die Bauern) erging es 

nicht viel anders. Immer be­
straft der Staat meine Helden 
im Namen des Gesetzes.

Ich habe zwar stets vermieden, 
zum Helden zu werden. Wenn 
man uns aber so unter Druck 
setzt bleibt mir diese Rolle 
nicht erspart. Sonst gibt es 

nur den Ausweg, im Ausland zu 
leben, wie Pridi Banomzong 
(ehemaliger Premier und Regent, 
1983 in Paris gestorben) oder 
Puei Ungpakorn (ehemaliger 
Rektor der Thammasat-Univer- 
sität,heute in London im Exil), 

beides wieder Persönlichkeiten 
meiner Ideale.

Ist es denn nicht möglich, daß 
wir die Persönlichkeiten unserer 
Ideale zufrieden im Lande leben 
lassen, daß wir selbst ein ge­
nügsames Leben führen, die 
Wahrheit sprechen und davon ab- 

lassen, mit der Maske vor dem 
Gesicht das Volk zu verführen.
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sondern auch in ihrer Vorgehens­
weise allgemein. Es wurden viele 
Vorschläge zur Korrektur der 
Parteilinie gemacht und der 4. 
Parteitag wurde einberufee 
um die verschiedenen Meinungen 
an einen Tisch zu bringen, zu 
diskutieren und ein neues für 
die Mehrheit der Pareimitglieder 
akzeptables Programm auszuarbei­

ten. Wie erwartet, war der 
Parteitag bestimmtvon den Mei­
nungsverschiedenheiten zur 
richtigen Analyse der thailän­
dischen Gesellschaft, wie sie 
von den "Operations-Basen" im 
Nordosten eingebracht wurde. 
Unter anderem wurde ein neues 
Wahlverfahren beschlossen, daß 
sicherstellen soll, daß alle 
führenden Positionen in der Par­
tei sowohl auf Provinzebene als 
auch im Zentralkomitee durch 
Wahlen besetzt werden.

Dieses Wahlverfahren wird ebenso 
verhindern, daß ein Parteimit­
glied nur wegen seines "Dienst­
alters" eine führende Position 
erhält. Zum Beispiel ist die 
Altersverteilung der Mitglieder 
des ZK ungefähr wie folgt: 20 % 
ehemalige führende Mitglieder 
(6ö Jahre und älter), 2o % Neu­
linge (30-40 Jahre) und 60 % im 
mittleren Alter (40-60).
Wir sollten,den Pareitag als ei­
nen ersten Schritt eines Lern­
prozesses für alle Parteimit­
glieder sehen und daher werden 
die beschlossenen Verände­
rungen zur Arbeitsweise der 
Partei als nicht nach einer Wo-



che oder stvollständig eingetre­
ten sein, sondern es wird eine 

gewisse Zeit zur Kurskorrektur 
des schwerfälligen "Partei-Schif­

fes" brauchen. Meinungsver­
schiedenheiten, die aus unter­
schiedlichen Arbeits- und Her­
rangehensweisen resultieren, 
sind in der Partei immer noch 
verbreitet und führen sogar zur 
Bildung von verschiedenen 
Gruppen in der Organisation.
Aber unterschiedliche An­
sichten und Kritik der Arbeit 
der Partei finden nun ein 

offenes Ohr bei der Parteifüh­
rung, selbst wenn einige kon­
servative Kräfte dies immer 

noch nicht mögen.

Frage:
Früher wurde jemand, der eine 
unterschiedlich Meinung zur 

Parteilinie oder zu kommuni­
stischen Ideologie zeigte, von 

den anderen Parteimitgliedern 
eher als "Abweichler" einge­
stuft. Nun werden unter­
schiedliche Ansichten offen 

diskutiert - Betrachten Sie 

diese Veränderung als ein 
Ergebnis von Erfahrungen der 
Vergangenheit?

Antwort:
Teilweise kommen diese Verän­

derungen aus unseren Erfahrun­
gen in der Vergangenheit, als 
Leute mit abweichender Meinung 
als ziemlich sonderbar einge­
schätzt wurden, wobei viele Par­

teimitglieder folgerten, daß 
diese Leute grundsätzliche Pro­
bleme hatten oder anderen Ideen 
nachhingen. Aber später besserte 

sich dies, besonders wegen un­
serer Haitungrzu internationalen 
Ereignissen und wissenschaft­

lichen Veröffentlichungen, 
aber auch weil wir die Organi­
stionsstruktur ausländischer 
Parteien genauer studierten. 
Daher sehen wir zum Beispiel 
im Moment, daß das stalinisti- 

sche ParteirSystem keine ab­

weichende Meinung resepktiert. 
Aber wir werden dies alles 
noch gründlicher studieren müs­

sen und wenn es einen echten 
Schwachpunkt im Partei-System 
gibt, werden die Kommunisten 

nicht zögern, Veränderungen 
durchzusetzen, um den Men­
schen die volle Entfaltung ihrer 

kreativen Fähigkeiten zu er­

möglichen.

Frage:
Die frühere Einschätzung der 
CPT bezüglich der Lage sowohl 
der militärischen als auch der 

demokratischen Kräfte in 
Thailand mag falsch gewesen 
sein. Aus welchem Grund hat die 

CPT diese Position nun über­

dacht?

Antwort:
Ich selbst sehe und akzeptiere 
dieses Problem. Wir haben zum 
Beispiel während einer gewissen 

Periode in der Vergangenheit
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angenommen, daß das kapita­
listische Weltsystem kontinuier­
lich sich verschlechtert und 
schließlich zusammenbricht. 

Jedesmal wenn wir die Situation 
eingeschätzt haben, hatten wir 
das Gefühl, daß das kapita­

listische Weltsystem in einer 
Krise steckte und zunehmend 
schlechter dran war. Aber, wie 
wir nun sehen können, selbst 
wenn'das kapitalistische Welt- 

systemvon Krisen geschüttelt 
wird, findet es immer noch einen 
Ausweg. Wir denken daher, daß 

unsere bisherige Herangehens­
weise ziemlich doqmatisch war 
und nicht flexibel. Das trifft 
genauso auf unsere Einschätzung 
der inneren Lage Thailands zu. 

Nach dem 6. Oktober schätzten 
wir die revolutionären Kräfte 
ziemlich hoch ein. Wir dachten, 
daß unser Sieg nicht weit sei 

und glaubten, die Regierung

führe fort mit ihrer erprobten 

Art von Unterdrückung. Aber 
nach Ankündigung ihrer neuen 
Pokitik nach 66/23(Priorität 

der politischen Arbeit vor mili­

tärischer Unterdrückung) denke 
ich, daß wir überrascht wurden 
und diese Politik nicht genug 
analysiert haben. Wir müssen 
außerdem berücksichtigen, daß 
die Miltärs nun mehr demokra­
tische Rechte erlauben, beson­
ders in den Städten, wie z. B. 
größere Meinungsfreiheit. Zu­
mindest unter den Akademikern 
und zu einem gewissen Teil 
auch für die Presse. Wenn wir 
diese Wandlung falsch ein­

schätzen, werden wir glauben, 
daß die Regierung diese Politik 

nur ankündigt und nach einer be­
stimmten Zeit zu den gewaltsamen 
Methoden der Unterdrückung zu­
rückkehrt und fortfährt, die 
Menschen zu töten, die sich 

letztlich gegen das Regierungs­

system wenden werden.
Wir müssen die Realität sehen 
und akzeptieren, daß die Mili­

tärs nun verstärkt Entwicklungs­
projekte auf dem Lande begin­
nen und daß sie bereit sind, 
die tatsächlichen Lebensbe­
dingungen der Menschen.zur Kennt­
nis zu nehmen. Wenn z. B. 
früher die PLAT (= Volks­
befreiungsarmee Thailands) Re­

gierungstruppen. angegriffen hat, 
hat die Regierung mit brutaler 
Underdrückung der Menschen re­
agiert, um die Unterstützer 
der CPT zu finden, während die 
Regierung nun keine Nachrichten 

über PLAT-Angriffe mehr ver­
breitet, sich ruhig verhält und 
die Dorfbewohner in Ruhe läßt.
Das weist auf einen gewissen 

Wandel in der Herangehensweise 

der Regierung gegenüber der 
CPT hin. Zum gegenwärtigen 
Zeitpunkt sollten wir diesen 
Wandel sehr gut untersuchen.
Wir halten diese neue Heran- 
hensweise für Taktik und sind 
noch nicht ganz sicher, ob 
die Regierung wirklich demo­
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kratischer gesinnt ist und den 
Weg zu einem demokratischen 
Kampf ebnet. Zum Beispiel die 
Gelegenheit zu schaffen für die 
CPT auf legalem Weg für die 
Demokratie zu arbeiten, setzt 

voraus, daß das Anti-Kommuni- 

sten-Gesetz verschwindet, wa? 

wiederum von der Regierung nicht 

ernsthaft erwogen wird.

Es scheint zumindest, daß einige 
von ihnen schon einen Wan­
del vorschlagen. General Chao- 
vilit Yongchaiyutz (Kopf der 
66/23-Politik) selbst sagt, 

daß die persönlichen Freiheiten 
ausgeweitet werden sollen.
Daher sehen wir, daß die be­
absichtigte Entlastung des 

Drucks entworfen ist, um ihr 

Ziel zu erreichen. Wenn wir 
Diesen Bereich nicht richtig 
einschätzen, können wir auf die 
Veränderungen nicht richtig 

antworten. Meiner Ansicht nach 
haben wir immer noch Schwie­
rigkeiten mit den Änderungen 
durch die 66/23-Politik.

Daher ist es jetzt ganz schwieig 

für uns, in die politische Of­
fensive zu gehen.

Frage:
Welche neue Ansicht gibt es 
bezüglich der Wirtschaft 
und des Systems der politischen 
Parfeien?

Antwort:
Nach meiner Kenntnis der Lage 
ist es offensichtlich, daß die 

CPT in der Vergangenheit die 
Probleme und die Entwicklung 
des Kapitalistischen Systems 
zu wenig berücksichtigt hat.
Die kapitalistische Produk­
tionsweise hat sich in den 
letzten 20 Jahren verändert und 
ebenso veränderten sich die 
jeweiligen Bedingungen in den 
ländlichen Gebieten mannigfach.
In allen Dörfern, sei es ein 
kleines, mittleres oder großes 
Dorf, hat sich die Lage verän­

dert, sowohl was Handel und 
Verkehr als auch was Kommuni­
kation angeht weil wir den 
Wandel in der Gesellschaft, 
der Produktionsweise, un­
genügend berücksichtigt haben, 
konnten wir unsere Taktik den 
jeweiligen Bedingungen nicht 
anpassen. Z. B. haben wir die 

Modernisierung der kapi­
talistischen Produktionsweise 
nicht als Bedingung für unsere 
Bewegung genutzt. Wir haben 
an der Taktik festgehalten,am 

Kampf vom Dschungel aus, von 
Gebieten aus, die sehr ab­
gelegen, bergig und ideolo­
gisch ziemlich konservativ 

sind. Diese Kriegsführung 

hat uns in den Bergen konzen­
triert und wir konnten uns nicht 
mit den Massen in der Ebene 
verbinden. Obwohl die CPT 
als die Partei der Bauern sich 
versteht, war unsere Arbeit 
unter den Bauern in der Ebene 
sehr begrenzt. Aber das hat
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sich verändert. Die Opera­
tionsgebiete liegen oft nur 
noch eine 30-Minuten-Fahrt mit 
dem Motorrad auseinander 
anstelle eines 10-Tage-Fuß- 
marsches in den Bergen früher. 
Seit der Neuorganisation können 
wir unsere Leute in der vor­
dersten Linie sehr häufig sehen. 
Zusammengefaßt haben wir die 
Entwicklungen in der Wirtschaft 
und Politik zu gering geschätzt, 
gemessen an den tatsächlichen 
Verhältnissen. Das zeigt ebenso, 
daß unser Verständnis und 
unsere Wahrnehmung der Gesell­
schaft im allgemeinen Sinne 
nicht ausreichend ist.

Frage:
Welches sind - nach der Neu­
einschätzung - die politischen , 
ökonomischen und sozialen Ziele 

der CPT?

Antwort:
Was die Ökonomie angeht scheint 

es, daß sich das kapitali­
stische System gegenwärtig und 
möglicherweise auch in der 
nahen Zukunft noch ausdehnen 
kann, besonders in den länd­
lichen Gebieten. Aber seine 
Entwicklung wird von der 
Effizienz der Regierung abhängen. 
Der kapitalistische Sektor 
wird sich ausdehnen. Genauso 
fördert der Entwicklungsplan 

die Expansion, aber das Problem 
ist die Effizienz der Bür- 

oratie,
die Glaubwürdigkeit und Stabili­
tät der Regierung. Die Regie­
rungsbehörden sind freizügig 
in der Vergabe von In\jestitions- 
hilfen an den privaten Sektor, 

aber es gibt Probleme mit dem 
Steuersystem und mit dem Amts­
schimmel; das behindert die 
freie Expansion der privaten 
Wirtschaft. Aber ich denke, 
im allgemeinen wird sich das 
kapitalistische System aus­
dehnen.

Frage:

Bevor wir über Politik sprechen, 

möchte ich noch etwas zur Aus­
breitung des Kapitalismus 

sagen. Einige Gruppen unter den 
Militärs glauben, daß in Zu­
kunft der Monopolkapitalismus 
das Land und die politischen 
Parteien kontrollieren wird 

und daß eine parlamentarische 
Diktatur eingerichtet wird.
Daher sind diese Militärs 
gegen Monopolbildung. Glau­
ben Sie, daß sich der Kapi­
talismus so entwickeln wird wie 
diese Militärs glauben?

Antwort:
Monopolkapitalismus wird z. Zt. 
viel diskutiert. Wir müssen 
sehen, daß das Monopolkapital 
Thailand bereits beherrscht.
Ich denke aber, wir müssen 
innerhalb des Monopolkapitals 
unterscheiden. Das auslän­
dische Monopolkapital ist vor 
langer Zeit in unser Land ge­
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kommen und ist mit dem Welt­
kapitalismus verbunden. Das ein­
heimische Kapital ist das Ka­
pital der Großgrundbesitzer 
und Feudalherren. Dieses Ka­
pital hat inzwischen Besitz an­
gehäuft, es wandelt sich gerade 
vom Besitz an Ländereien zu 
Besitz an Kapital. Daher kann 
diese Gruppe mit anderen kon­
kurrieren und ebenso ihren Ein­
fluß in der Bürokratie geltend 
machen, zumal sie ehemals 
selbst auf der Seite der 
Staatsmacht standen. Einige von 
ihnen arbeiten auch mit aus­
ländischen Monopolkapitalisten 
zusammen. Dieser Teil des 

Monopolkapitals trachtet 
ständig nach der Macht, dieses 
Land zu regieren. Ein anderer 

Teil des Monopolkapitals - ich 
würde ihn als "neues Kapital" 
beschreiben - entwickelte 
sich aus der Anhäufung von Ka­
pital, ist aber nicht mit den 
Feudalherren verbunden. Dieses 
Kapital ist charakterisiert 
durch den Versuch, sich mit dem 
ausländischen Kapital zu ver­
binden und zusammenzuarbeiten, 
um ein Monopol zu bilden.

Eine weitere Gruppe von Kapita­
listen, welche wir mittlere 
oder nationale Kapitalisten 
nennen könneT}> sind die, welche 
Gelegenheit zum Wachstum haben 
sollten. Aber dieses Kapital 
ist in seiner Ausdehnung sehr 

begrenzt, da es von beiden, 
dem ausländischen Kapital und 

den ehemaligen Großgrundbesi­
tzern bekämpft wird. Daher be­
rücksichtigt die Ansicht der 
Militärs nicht die Tatsache, 
daß Thailand unter der Herr­
schaft des ausländischen Mo­
nopolkapitals zusammen mit 
dem "alten" Monopolkapital 
steht. Aufgrund seines Auf­
baus arbeitet auch das Mili­
tär mit beiden Gruppen zusammen, 
um die gegenwärtige Situation 
des Landes zu erhalten.
Was die Gruppe der nationalen 
Kapitalisten und Mao Tse 
Tungs taktische Zusammenarbeit 
mit ihnen angeht, müssen wir 
sehen,zdaß diese Taktik zu­
nächst einmal für die chine­
sische Gesellschaft richtig 
war. Nach meiner persönlichen 
Meinung müssen wir ihre 
tatsächliche Machtbasis und 
soziale Ausrichtung gründ­
lich untersuchen, bevor wir 
zu einer ähnlichen Entscheidung 

für Thailand kommen.
Zu den politischen Parteien:
Wir sollten sie nicht nur von 
einer Seite aus sehen. Es ist 
nicht wahr, wenn wir sagen, 
daß alle Politiker der großen 
politischen Parteien wie "Social 
Action Party","Chat Thai Party" 
und "Democrat Party" im Dienst 
des Monopolkapitals stehen. 
Natürlich sehe ich, daß einige 
von ihnen wirklich große Mono­
polkapitalisten sind und füh­
rende Parteipositionen inne­
haben, aber die hauptsächliche

Thailand_____

Zusammensetzung der politischen 
Parteien zeigt mehr und mehr 
Tendenz in Richtung auf das 
kleine und mittlere Kapital, 
um diese Kräfte zu vereinen.
Meiner Meinung nach ist es eine 
Eigenschaft der politischen 
Parteien Thailands, daß die 
Führer der Parteien, die Mono­
polkapitalisten sind, noch lan­
ge nicht die Zusammensetzung 
der Partei bestimmen können oder 
in der Lage sind, ihre Linie 
durchzusetzen. Große Par­
teien haben bestimmte Flü­
gel oder Gruppierungen, wie z.
B. die Jugendorganistion inner­
halb der Social Action Party oder 
die "Jungtürken" in der Chat 
Thai Party 0̂ °̂ der linke Flü­
gel der Demokratischen Partei.

Dies spiegelt wider, daß die 
Monopolkapitalisten ihre Partei 

immer noch nicht vollständig 
kontrollieren. Wenn man das 
System angreifen will, sind 
die politischen Parteien nicht 
das richtige Ziel. Im Moment 
sollten wir das Parteiensystem 
unterstützen, indem wir jeder : 
Kritischen Partei eine so brei­
te Massenbasis wie möglich 
verschaffen. Wir sollten uns 
nicht auf einige Menschen 
konzentrieren, die Monoploka- 
pitalisten sind, da sie nicht 
notwendigerweise die Partei 
als monopolkapitalistische 

Gruppe repräsentieren.

Frage:
Wie ist die Einstellung zu in­

ternationalen Fragen oder was 
ist die Außenpolitik der CPT 
nach der Neuorientierung?

Antwort:
Ein bedeutender Bereich der CPT, 

welcher für die Menschen von 
großem Interesse ist, ist die 
Außenpolitik. Früher basierte 
die Außenpolitik der CPT auf 
der chinesischen "Tribüne Theo­
rie". Aber während des 4. Par­
teitags 1982 wurde eine offi­
zielle Stellungnahme herausge­
geben, die die "Tribüne Theorie" 
zurückweist (Tribüne Theorie:

Drei Welten Theorie von Mao 
Tse Tung, d.h. Einteilung 
der politischen Welt in 
Erste Welt, Supermächte USA 
und Sowjetunion, Zweite Welt, 
europäische Industrienationen, 
Dritte Welt, Entwicklungs­
länder). Während des Par­
teitags kamen wir zu dem Schluß, 
daß die "Tribüne Theorie" nur 
für die Außenpolitik der VR 
China stimmt und die CPT diese 
Politik nicht länger unterstü­
tzen kann.
Die bedeutendste Einsicht ist, 
daß unser einziger internatio­
naler Feind die USA sind. Wir 
folgen nicht der chinesischen 
Auffassung, die als erste Welt 
die Supermächte USA und Sowjet­
union bestimmt.Während des 4. 
Parteitages hatten wir ziemliche 
Übereinstimmung in diesem Punkt. 
Wir halten die Sowjetunion nicht 
länger für unseren Internatio­
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nalen Feind. Früher schätzten 

wir einige Parteien und Län­

der als revisionistisch ein, 
z. B. die Sowjetunion und die 
Länder Osteuropas. Aber während 

des 4. Parteitages habee wir 
offiziell bekanntgegeben, daß 

wir diesen- Staadpuhkt nicht 
beibehalten und nicht darüber 
urteilen, ob eine P-arte.i revi­

sionistisch ist oder nicht.

Wir schätzen die Sowjetunion 

nicht als revisionistisch ein, 
haben aber beschlossen, dies 
gründlicher zu untersuchen. Das 

heißt aber nicht, daß wir von 

jetzt an mit allem, was aus den 
sozialistischen Ländern .der Par­

teien kommt, übereinstimmen.

Der naheliegendste Fall für uns 

ist zum Beispiel, daß wir nicht 

mit Vietnam übereinstimmen, daß 

es Truppen eingesetzt hat, um 
Kampuchea zu besetzen, hierin 
stimmen wir mit Vietnam nicht 

überein. Andererseits greifen 

wir Vietnam nicht als Stell­
vertreter der Sowjetunion oder 
als eigene Hegemonialmacht in 

Indochina an, das würde bedeu­
ten, daß wir Vietnam immer be­
kämpfen und in jeder Hinsicht 
als Feind betrachten müssen.

Wir drücken unsere Meinung un­

abhängig aus und stimmen nicht 
mit Vietnam überein, wenn es in 

andere Länder einmarschiert, 
daher billigen wir auch nicht, 
daß Vietnam seine Truppen über 
die Thailändisch-Kampucheanische 

Grenze geschickt hat. Wir glau­

ben, daß das Beste, was Vietnam 

in Kampuchea machen kann, ist, 
sich zurückzuziehen und das Volk 

von Kampuchea sich frei ent­

scheiden zu lassen.
Ein anderer bedeutender Punkt 
ist, daß wir in größerem Maße 

Beziehungen zu anderen Parteien 
hersteilen müssen. Das heißt 
nicht unbedingt, daß wir Bezie­

hungen zu Parteien abbrechen, 
die vor unserer Neuorientierung 
mit uns befreundet waren. Aber 
diese Beziehungen werden unab­

hängig sein, d. h. wir werden 
nicht an irgendeiner Partei kle* 
ben. In der Vergangenheit neig­
ten wir zu einer ziemlich ein­
geschränkten Vorstellung, In­

formationen aufzunehmen oder 
Ideen wahrzunehmen, wir haben 

auch nur wenige andere Par­

teien studiert.
Darüber hinaus können wir fast 

sagen, daß wir niemals unsere 
Beziehungen verbessert haben 
oder sozialistische und kommu­
nistische Länder, zu denen wir 
neutrale Beziehungen hatten,.be­

sucht haben. Dafür gibt es zwei 

Gründe. Zum einen hatten wir 

keine Gelegenheit zu reisen, 
zum anderen war unsere Heran­
gehensweise nicht richtig. Wir 

haben z. B. überlegt, ob 
andere kommunistische Parteien 
pro-sowjetisch sind oder nicht, 

das hat unsere Beziehungen zu 
ihnen zerstört. Dieses Vorgehen 
ist nun geklärt, und wir werden
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nicht länger fragen, wer gehört 

zu wem oder wer trägt den rich­
tigen marxistischen Mantel. Wir 

müssen die anderen treffen und 
Beziehungen mit ihnen aufneh­

men. Damit fangen wir schon an.

Frage:

Nach dem Zerfall des Koordina­
tionskomitees für patrioti­
sche und demokratische Kräfte 
(CCPDF) wurde die CPT kriti­

siert, die anderen Mitglieder 

zu dominieren. Wie sieht die 
CPT nun ihre Rolle in der demo­

kratischen Bewegung?
Antwort:
Vor allem betrachten wir unsere 
Partei nur als einen Teil der 

demokratischen Kräfte in Thai­
land. Wir arbeiten gleichberech­
tigt mit verschiedenen Gruppen 

zusammen, die für soziale Ge­
rechtigkeit und Demokratie 
kämpfen. Unser unmittelbares 
Ziel ist es nicht, eine hervor­

ragende Gesellschaft zu schaf­
fen, sondern wir wollen erst 
einmal ein besseres demokra­

tisches System als das balb-de- 
mokratische, das wir jetzt ha­
ben. Schwachpunkt des CCPDF war, 

daß es von der CPT gegründet 

und anschließend der Partei un­

tergeordnet wurde. Das war ein 
Fehler der Partei und möglicher­
weise ein Ergebnis der früheren 
Linie. Die Partei braucht keine 
Kampforganisation in den eigenen 
Reihen, sondern will mit den 

demokratischen GrUppen zuammen- 
arbeiten, um bessere Lebensbe­
dingungen für die Menschen zu 
erreichen. Es gibt jetzt viele 
demokratische Gruppen in unserem 
Land, aber sie brauchen Zeit, 
um sich zu festigen und eine 
starke gemeinsame Organisation 

zu bilden.

F rage:
Welchen Standpunkt hat die CPT 
zur Frauenfrage und welche Mög­
lichkeiten des demokratischen 

Kampfes sieht die Partei, die 
Gleichberechtigung der Frauen 
zu erreichen?

Antwort:
Patriarchalische Strukturen der 

thailändischen Gesellschaft und 
kulture Werte sorgen immer 
noch dafür, daß die Frauen glau­

ben, sie seien den Männern un­

tergeordnet. Von Kindheit an 
wird Frauen die Auffassung ein­

geimpft, daß der Mann an erster 

Stelle steht und die Frau ihm 
zu dienen hat oder den Männern 
nachgeben muß. Schon in der Fa­
milie wird Töchtern und Frauen 

diese Auffassung vermittelt. 
Daher glaubt die Mehrzahl der 
thailändischen Frauen, daß sie 
in ihren Fähigkeiten den Männern 
unterlegen sind. Oft versuchen 
sie es gar nicht. Die CPT er­
kennt die allgemeine Situation 

der Frauen in der thailän­
dischen Gesellschaft in der die 
Polygamie immer noch als Zeichen 
von Wohlstand betrachtet wird.

_________Thailand

In den Anfangszeiten der CPT 

haben Frauen zumeist in den 
Randbereichen der Partei gear­

beitet, aber dies hat sich 
allmählich geändert, und mehr 

und mehr Frauen nehmen aktiv 

an der politischen und organi- 
storischen Arbeit der Partei 
teil. Frauen haben nun eine ak­
tive Rolle auf jedem Parteitag 

und auf dem 4. Parteitag wurde 
eine Regelung verabschiedet, 
daß in jedem Provinzkomitee zu­
mindest eine Frau vertreten sein 
muß. In unserer Parttetarbeit 
betonen wir nachdrücklich die 
gleichen Recht und Pflichten 
für Männer und Frauen. Aber wir 

müssen eingestehen, daß die al­
ten Mann-Frau-Beziehungen zu 
einem gewissen Maße immer noch 
in unserer täglichen Arbeit 

existieren, besonders in den 
abgelegenen ländlichen Gebieten. 

Wir müssen dies verändern. Häufig 
beginnen Frauen unsere politi­
sche Arbeit in den Dörfern. Da 

die Dorffrauen mehr zuhause ar­
beiten als die Männer, kann 
leichter mit ihnen Kontakt auf­
genommen werden, und ein erstes 
Gespräch von Frau zu Frau ist 
häufig der Anfang von anderen 
Aktivitäten im Dorf. Wir hören 
oft, daß Frauen der am meisten 
ausgebeutete Teil der gegewär- 
tigen Gesellschaft sind und daß 
wir zuerst dieses System ändern 
müssen, um beiden Geschlechtern 
gleiche Rechte garantieren zu 

können. Ich denke, wir sollten 

die sozio-ökonomischen Verän­
derungen vor Augen haben, aber 
nicht die Gleichberechtigung 
von Männern und Frauen vom ge­
genwärtigen Kampf für Demokratie 
trennen. Wir müssen sehen, daß 

das jetzige Unrechtssystem und 

die Ausbreitung des kapita­
listischen Systems sich auch 
auf die Unterdrückung der Frauen 

stützen.

F rage:
Welche Meinung haben Sie jetzt 
zur Studentenbewegung?

Antwort:
Ich muß zugeben, daß ich nicht 
in engem Kontakt mit den Studen­
ten bin und ihre Ansichten nur 
in verschiedenen Veröffentlichun­

gen lesen kann. Aber ich kann 
sagen, daß die thailändische 
Studentenbewegung immer noch 
eine Hoffnung der Nation ist.
Die vergangene Bewegung für De­

mokratie wurde zu einem großen 
Teil von Studenten gegründet 
und angeleitet. Die Studenten­
bewegung heute hat meiner Mei­
nung nach ein größeres politi­

sches Potential, selbst wenn 
sie wenig Profil oder nur gerin­
ge politische Aktivitäten zeigt. 
Die StudentenbewegUng hat eine 
Menge durch ihre vergangenen 
Erfahrungen gelernt und geht 
ihre Aktivitäten jetzt schlauer 

an.
Wir müssen ihnen Zeit geben.
Ich glaube die Aktivitäten der
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Studentenbewegung haben nun ein 
breiters Spektrum und werden 
von der Bevölkerung eher ange­
nommen als zuvor. Die gegenwär­

tige Ruheperiode ist nicht ohne 
Bedeutung, ist aber möglicher­
weise neben anderen Gründen 

eine Reaktion auf die politische 
Situation in Thailand.

Um auf die Vergangenheit und die 
Rolle der Kontakte zwischen Stu­
denten und der CPT zu sprechen 

zu kommen, so spielten diese 

nur wenig oder gar keine Rolle 

bei dem Aufstand vom 14. Okto­
ber.' Das Programm der CPT war 
auf die ländlichen Gebiete ge­

richtet mit nur begrenzten Ak­
tivitäten in den Städten. Nach 

dem 14. Oktober hat die CPT 
diese Aktivitäten allmählich 
gesteigert und auf verschiedenen 

Ebenen Kontakte zu Studenten 
und anderen Demokraten herge­

stellt. Ich glaube, daß es ein 

Fehler sowohl der Studenten­
bewegung als auch der CPT war, 
nach dem Staatsstreich am 6. 
Oktober den einzigen Ausweg für 

die Studenten im "Dschungel" 

zu sehen.
Beide Seiten hätten besser vor­
bereitet sein sollen, andere 

Wege für ihren Kampf um Demokra­

tie und Gerechtigkeit zu finden.

Frage:
Wie schätzen Sie die Zukunft 

der CPT ein?

Antwort:
Wir vertrauen auf die Zukunft. 
Wir haben immer noch eine Menge 
Schwierigkeiten in der Partei 

zu bewältigen, es braucht Zeit, 
diese zu lösen und zu berichti­
gen. Neuorientierung und Erho­
lung von den Rückschlägen der 
Vergangenheit wird nicht einfach 
sein und schnell erfolgen, aber 
wir sorgen uns nicht sehr darum, 
zumal unsere Partei nicht die 
demokratische Bewegung Thailands 
ist, sondern nur ein Teil davon.

Thailand Mai/Juni 1984
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VERHAFTUNGSWELLE IN 
THAILAND­
THAILAND AUF DEM WEG 
NACH RECHTS?

Thailand machte bis vor kurzem 
Schlagzeilen durch seine inter­
national gepriesene Aranestie- 
politik für Mitglieder der ver­
botenen Kommunistischen Partei 
(KPT). Bedingt durch ideologi­

sche Konflikte innerhalb der 

Partei, die nicht nur von den 
Ereignissen in Indochina aus­
gingen, sondern vielmehr ihre 
Ursache in der veralteten Par­
teistruktur hatten, kehrten 
•jausende KPT-Unterstützer sowie 

einige Parteimitglieder der 
organisierten Opposition ent­
täuscht den Rücken und stellten 
sich der Regierung in Bangkok.

Die neue Regierungspolitik, 
die u.a. den 'Rückkehrern' Straf­
freiheit zusicherte, und von 

moderaten Militärs ausgearbeitet 

wurde, basierte auf der Überzeu­

gung, daß die Ursache für den 
organisierten Widerstand in 
der undemokratischen Gesell­
schaftsform Thailands liegt 

und Demokratie, diktiert von 
oben, die beste Antwort darauf 
sei. Die Durchführung der neuen 
Regierungspolitik hatte jedoch 

mit dem Widerstand der rechten 

Militärs unter Führung des Gen. 
Arthit zu rechnen, der mit har­

tem Durchgreifen die alten Struk­
turen Thailands erhalten möch­
te. Der Streit zwischen '-Tauben' 
und 'Falken', wie die modera­

ten und rechten Militärfrak­
tionen in Thailand bezeichnet 

werden, trat immer mehr an die 
Oberfläche, als es den 'Tauben' 

zusehends schwerer fiel, neue 

KFT-Unterstützer zur Aufgabe 

zu bringen. Hinzu kam, daß die 
KPT auf ihrem 4. Parteitag im 
Jahre 1982, Programm und Organi­

sation der Partei modernisierte, 
der früheren pro-China Politik 

eine Absage erteilte und auf 

internationaler Ebene den Kon­
takt zu fortschrifttlichen Re­
gierungen und Parteien suchte.

Viele frühere KPT-Symphatisanten 

organisierten sich in sogenannten 
'pressure groups' und arbeiteten 

Alternativen zur Ehtwicklungs- 

strategie der thailändischen 
Regierung aus. Diese Gruppen, 

die sich seit 1980 zusehends 

als außerpalamentarische Oppo­
sition entwickelten, sind vor 

allem den rechten Militärs ein 

Dom im Auge, die jetzt, auch 
im Zusammenhang mit einer moder­
nisierten KPT, ihr System von 
'Nation-Religion-Monarchie' 

ernsthaft bedroht sehen.
Großes Aufsehen erregte ein 
Zeitungsinterview (Ket-Rap 
12.5.84) des KPT Zentral-Ko- 

mitteemitglieds Pirun Chatwanich- 
kul, in welchem er erklärte, 

daß die KPT durchaus bereit 

sei, mit parlamentarischen Mit­

teln zu arbeiten, sowie militä­
rische Aktionen einzuschränken, 

vorausgesetzt die Regierung le­
galisiert die KPT, im Rahmen 

einer Demokratisierung Thailands. 
Dieses Verhandlungsangebot Pi­
run 's war ernst gemeint, und 

als erster Schritt in diese 
Richtung wurde von der Ftegie- 
rung die Abschaffung des Anti- 
Kocrrnunisten-Gesetzes gefordert.
Für den rechten Flügel des Mili­
tärs war dieses Interview eine 
Herausforderung: ein führendes 

KPT-Mitglied konnte nach langer 
Zeit frei an die Öffentlichkeit 

treten. Den moderaten Militärs 
warfen sie Weichheit gegenüber 
den 'Kommunisten' vor und for­

derten die umgehende Verhaftung 
der Aktivisten in Bangkok.
Innerhalb forschrittlicher Kreise 
in Bangkok fand dieses Inter­

view ein breites Echo, da die

Thail and

Äußerungen Pirun's eine Neuorien­

tierung der KPT-Politik an den 

Realitäten Thailands erkennen 
ließen.

Die rechten Militärs, die das 
Gespenst der Gefahr von Links 
an die Wand malten, sahen nun 

ihre Zeit gekommen und setzten 
die Regierung mit Putschdro­

hungen unter Druck, bis diese 
Anfang Juli Verhaftungen von 
Oppositionellen zustiramte. In 

einer Großaktion wurden im Juli 
in Bangkok 22 Personen verhaf­

tet , denen Mitgliedschaft oder 
Unterstützung der KPT vorge­
worfen wird. Darunter sechs 
ZK-Mitglieder, ein bekannter 
Universitätsdozent und der Her­

ausgeber einer fortschrittlichen 

Tageszeitiang.
Da die rechten Militärs aber 
nicht nur in der KPT eine Bedro­
hung für Ihr System sehen, waren 
Aktionen gegen führende Mit­
glieder der verschiedenen 'pres­
sure groups' nur eine Zeitfra­

ge. Ehde Juli wurden die 'Village 
Scouts', eine rechtsradikale 

paramilitärische Organisation, 
auf die Straße geschickt, die 

die Verhaftung des Sozialkri­
tikers Sulak Sivaraksa forderten. 
Dieser hatte angeblich in seinem 

neuesten Buch die thailändische 
Königsfamilie negativ darge­
stellt. Anfang August wurde 
Sulak, zusammen mit dem Ko­

autor und dem Herausgeber des 
Buches verhaftet. Vorwurf: Maje­
stätsbeleidigung. Wenige Tage 
zuvor wurde in Chiang Mai eine 
weitere wichtige Person aus 
dem Kreis der 'pressure groups' 

ebenfalls unter dem Vorwurf 

der Majestätsbeleidigung verhaf­
tet.

Insgesamt wurden bis Ende August 

über 30 Personen verhaftet, 

die meist wichtige Funktionen 
innerhalb der thailändischen 
Opposition einnahmen. Die rechten 
Militärs haben dabei 'zwei Flie­
gen mit einer Klappe' erwischt: 

erstens konnten sie unliebsame 
Oppositionelle ausschalten und 
zweitens haben sie den Macht­
kampf im Militär für sich ent­

schieden .

Widerstand gegen die Verhaf­
tungen bildet sich in Thailand 
nur sehr vorsichtig. Das Blut­
bad unter jungen Demokraten, 
das dem Militärputsch vctn 6.
Okt. 76 vorausging, ist vielen 

noch in lebhafter Erinnerung.

Auch damals wurden Oppositio­
nelle benützt, um die Interessen 
der Militärs durchzusetzen.

Nach vorsichtigen Anfängen 

scheint das Keimen von Demokra­
tie in Thailand bereits wieder 
beendet zu sein. Immerhin be­
fürchten bereits liberale Kreise 
in Thailand, daß sich die poli­
tische Szene Thailands, bedingt 

durch die Verhaftungen und den 
Aufstieg rechter Militärs, für 
ausländische Investoren als 
so unsicher entwickelt, daß
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